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RICHARD  MAUX
(am  Bösendorferfliigel:  Der  Komponist)

Über  den  Bergen
Karl  Busse.

Herbst
Jetzt  werden  wieder  lange  Nächte  sein
und  man  wird  wachen  und  sehr  bange  sinnen.
Und  man  wird  tföumen:  noch  einmal  bea

ginnen!
Uml  draußen  wird  der  Regen  niederrinnen
und  nuan wird  müde  sein  und  sehr  allein  . . .

Franz  Josef  Schicht.

Weil  du mich  nicht  mebr
liebst

war  im  Abendlicht,  daß fern
m  Fluß  die  Btrken  weinten

und  trauernd  sich  die Weiden  tiefer  neigten,
weil  du  mich  nieht  mehr  liebst!

war  im  Morgengrauen,
die  Sterne  jäh  erbleichten,

der  Mond  sein  Silberlieht  verlor,
weil  du  mich  nicht  mehr  liebst!

Das  war  zur  Nacht,  daß Tränen
schimmer"ien  in  Rosenkelchen,
und  Nachtigall  verstummte  jöh,
weil  du  mieh  nicht  mehr  liebst!

Elga  Metzeltin.

Abendläuten
Läutest  einen  iiberlauten  Tag
in  das  große  Grab  weltalter  Zeit,
und  der  Stein,  der  sehwer  am  Wege  lag,
und  die  Disteln,  die  naeh  unserm  Blute
giervoll  griffen,  und  die  Traurigkeit,
die  sich  unsertn  Hoffen,  unserm  Mute
schattend  zugesellte,  sinken  leise
in  des  Erdgrunds  tiefe  Dunkelheit.
Stil]  verklingt  das  alte  Menschenleid
in  der  abendlichen  Glockenweise...

Grete  Körber.

Mondnacht
Ich  trank  dich,  Mond,  ein  sanftes  Bild,
mit  Augen,  die  nach  Schlummer  byannten.
Am  Baumrand  hing  dein  runder  Schild
und  alle  Welt  war  dein  Gefild,
in  dem  sieh  tausend  Strahlen  spannten.

trank  dich,  Mond,  dein  helles  Licht,
laubberauschtes  Schweigen,

riefst  mit  stummem  Angesicht
mir  in  die  Seele  ein  Gedicht
aus  silbersatten  Zweigen.

Rudolf  List.

FRANZ  CARL  FUCHS
(Opernhaus  der  Stadt  Wien)

2. Die  Tulipan  (Melodram)
Lulu  von  Strauß  und  Torney

(zum  70.  Geburtstag  der  Dichterin)

ROSWITHA  POSSELT
(Staatstheater  Stuttgart)

Du
Börries  Miinchhausen.

Wegwarten
DeinB  Augen  stehn  wie  die  Wegwarten
blau  an  allen  meinen  Wegen
und  ich  schreite  dir  entgegen
wie  durch  einen  gfoßen  Garten;

schreite  durch  das  blauhe  Blühen
und  des  Weges  Leid  und  Miihen
fiihle  ich  una  meß  ich  kaum,
Steht  an  aller  PfadB  Saum
ein  Erinnern  und  Verkünden
und  ich  weiß,  die  Wege  miinaen
alle  doch  einmal  bei  dir.
Sei's  auch  nur,  daß  im  Verblassen
meiner  Sehnsuch+  an  den  Straßen
blau  die  Wegewarte  steht,
und  in  der  Bewußföeit  Sehwinden
meine  Träume  dieÄ  noeh  finden,

die Sehnsucht heimvvärts ßeht.
Gertrud  SteinitzaMetzler.

Huldigung
Hermann  Hesse.

Mit  einem  Liederhefte
Hermann  Ilesse,

Franz  Carl  Fuebs  zugeeignet

Ein  Friihling  wars  s.o sehön
Wle  nle

(aus  detn  Drama  ,,Kiinstler")

Eiri  Frühling  WarS  SO schön  wie  nie
ur»d  müten,  Bliiten  iiberall
und  zarter  noeh  als  alle  Bl«ten
meine  siiße  AnnetnarNe,

Wir  herzten  und  wir  kiißten  uns,
solaüg  die  Welt  irn Bliiten  lag.
Dann  kam  ein  rauher  WIintertag,
das  Herz  ist  mir  er}roren.

Annemarie,  mein  Sonnensehein,
Annemarie,  wie  Bliiten  so  rein,
Arinemarie,  von  mir  erkoren,
Annemarie,  für  fimmer  mir  verloren,

Else  ReitermayeraMaux.

FRANZ  CARL  FUCHS

Mädehenlied
Arthur  von  Wallpach.

Kleines  Liebeslied
In  allen  Straßen,  die  wir  gegangen,
hallt  noch  dein  Sehritt;
durch  alle Träume,  die mieh  umfa%en,
gebst  still  du  mit.

In  allen  Stim'men,  die  mich  umgeben,
die  deine  singt;
durch  alle  Wiinsehe,  die  mich  durchbeben.
dein  Herzschlag  dringt.

Dti  magst  vergessen  oder  behalten,
es  gilt  gleichviel:
im  bunten  Weehsel  all  der  Gestalten
bleibst  du  doch  Ziel!

Getrud  SteinitzeMetzler.

Mailiehe  WeihnacM
Arthur  FischereColbrie.

Kinder
Kinder  sjnd  Boten  aus  anderen  Welten.
Irgendwoher,  aus  unbekannten  heJleren

Reichen
sind  sie  gekommen.
Noch  haftet  ein  Glanz  ihnen
wie  Sternenstaub
und  ringt  mit  dem  Dunkel  der  Erde.
Schwer  werden  sie  heimisch  bei  uns.



Sie  staunen  die  fremden  Dinge  an,
dah  seltsame  Gehaben  der  Menschen
und  tragen  schicksalhaft  tief  ihre  Leiden.
Sehn  sie  dir  aber  mit  ernsten,  forschenden

Augen
in  deine  irdisch  verh'iilltB  Seele,
sehämst  du  dich  sehr,
daß  du  erwachsen  bist
und  verdorbett.

Else  ReitermayeiaMaux.

Wiegenlied
Maföilde Stubenberg.

R'UTHIDE  BOESCH

PAUSE

5. Mettennacht  (Melodram)
Else  ReitermayersMaux

ROSWNTHA  POSSELT

Agnes  -Bernauerin
Sie  sangen  am Herd,  als die  Flamme  schied:
,,Es  ist  ein'  Ros'  entsprungen.
Sie  sprachen  zu  ihr,  als  verklungen  das  Lied:
,,Was  hast  du  nicht  mitgesungen?  s

Was  bist  du  so  blaß.,  Agnes  Bernauerin,
was  starrst  du  so  vor  dich  nieder?"
Sie  spraeh  wie  sehlafend  vor  sich  hiü
und  schloß  ihre  schweren  - Lider:

,,Mir  tr:iumte  in  der  Andreasnacht,
ich  sei  an  die  Donau  gegangen;
der  Himmel  glomm  in  blutiger  Pracht,
und  die  roten  XX7eIIen  sangen.  -

Sie trtt@en  mir  im sehaukelnden  Tanz
eine  Krone  sternbesehienen,
und  wie  ich  sie hob  -  war's  ein  Sterbekranz
von  welkenden  Rosmarinen."

Agnes  Miegel.

Hexenlied
Ieh  reite  mit  den  Wolken  sehnell,
es  saust  der  Wind,  der  Mond  scheint  hell.
Ieh  bin  so  jung,  ich bNn  so  schön,
es  liebt  mich,  wer  mieh  hat  gesehn.
Dey  Morgen  macht  die  Sterne  bleich,
da  fliicht'  ieh  sus  des  Bösen  Reieh.
Schliipf'  heimlich  in  das  Haus  geschwind,
es  wimmert  leis  mein  armes  Kind.

Fjse  Reitermayer:iMaux.

Ieh  hörte  eine  Amsel  sehlagen
Ieh  hörte  eine  Amsel  sehlagenl
So  weich,  wie  es  im  Friihling  klingt,
wenn  nach  bliitenschweren  Tagen
verträumt  und  müd'  der  Abend  sinkt.
Ich  hörte  eiüe  Amsel  schlagen!
Muß  wohl  ein  Traum  gewesen  sein,
denn  rauhe  Winterstiirme  jagen
aie  Flocken  noch  zu  dichten  Reih'n.
Ich  hörte  eiüe  Amsel  sehlagen!
Mein  Herz  ist  jäh  und  heiß  erwacht
und stiirmt  mit sehnsuchtsbangen Fraßen
hiniiber  in  die  lange  Nacht.

Else  ReitermayereMaux.

Weil  du nieM  zu mir  kommst
Alma  Johanna  Koenig,

Lied  des  Harfpntn;idr'hpnq
Theodor  Storm.

RUTHNLDE  BOESCH

7, Bange  Stunde
Dies  ist  die  Stunde,  in  der  die  kleinen

verwitterten  Sfödte
im  Tal  ihre  Toten  begraben,
und  es  weht  dNe Traueünusik  vom  Flusse

herauf  fin  die  Briicbe  und  Moore,
Nun  steht  dNe Somne  wie  ein  Schemen  iiber

den  Wfüdern,  die  niemand  betritt.
Es  skarren  der  Gutsböfe  brandige  Mauern

wie  Gesichter,  die  Gespenstiges  schauten.
Nun  weht  in  den  Zinmern  dey  Menseben

der  fremde  Wind,
nun  schlafen  die  Mextsehen  ihren  nacktesten

Schlaf  so  wie  Mäuse,
und  es  friert  dureh  ihr  diinnes  Pelzwerk

die  Kälte  des  Raumes.
Wilheltn  Franke.

ENn Mitglied  des gyoßen  Rates
Am  Fest  der  feurißen  gelösten  Zungen
sah  Sch sie  voü  der  Treppe  der  Salute
zur  Gondel  stei@en,  und  ieh war  bezwuri,  .
Sie  ließ  &Ne Hand  im  Wasser  träumend

schIeifet:
wehyte  trrefinem  aufgeyegteü  Blute.

einem  Spruu@  dfö Zarte  zu ergredex.
Seit  ,ienem  Tage  meHdet  mNeh  der  Schlixrüter,
widert  aer  Wein  ütfir,  stoß  Neb meine  Hunde:
iu  die  Lagi.vrie  freibt  mieJi  Liebeskummer.

Deü  Meister  von  Murano  muß  füh  sagen,
daE er  sie  male,  wie  in 3eney  Stunde
sNe mir  'mein  Dämon  @rNnsend  zugetragen:
Aus  meinen  Woyten  so}l  er  sie  erschaffen,
er  oder  keNney  Icann  den  Wunseh  verstehn,
naekt  'iviNI  Nch sie  mit  seinen  Farben  sehn,
dei'  Bljck  ari  finrem  süßen  Leib  eyschlaffen.

Richar&  Sehaukal.

Aus  Venedig
Hiey  fist die  Luft  so  feucht  und  riecht  naeh

Wasser.  -
Nn dexx Kana}  tyopften  ßr'üngold'ne  Souneni-

f}eeken
un&  sebivNmmen  wie  ertrunk'ne  Lieder

!ort  nn  der  Gomdeln  dunklerü  Bord.
Es  steigen  seheinbar  a den  WelNen  auf und

nNeder
aNe sehweigenden,  grejsenhafteü  Paföste,
in  denen  aüster  das  Leben,  kNingena  aer

Tod

-  Una mit sehwermiitig  aunklein  Gesa%e
zieh'n  unter  Niüriten  Laternen
des  Atienas  dfie  GondeNn  dahNn.
Münalieht  taüzt  silbern  auf  den  Kan
Lt.iiehtenaes  Glück,  aas  ertrank  . . .

Elga  Metzeltin.

Sonntag
Saeher.

Zurn
Du  fährst  jetzt  auf
Deiiü  Wesen  n2mm

mancher  seine  Weise
wieder  heimgebracbf.

Ieh  lieb  a . stNllern  Kyeise,
darfiü  ich  bekannt.
Du  föhrst jetzt  auf  die  Reise.
Nch  bleib  bei  miy.  Im  Land,

Friedrich  Saeher.

FRANZ  CARL  FUCHS
Werke im  MusikverNag A.  Robitsehek,  X., Graben  14.
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